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Am 5. Februar 1637 fand die
letzte Versteigerung mit Höchst-
preisen in Alkmaar statt – dann
brach der Tulpenwahn innerhalb
weniger Wochen zusammen und
die Preise sanken bis zum 1. Mai
1637 ummehr als 95 Prozent.

Südseeblase (1720)
Im Jahr 1711 wurde in London
die Handelsgesellschaft South
Sea Company gegründet, die
vomenglischenKönig dasMono-
pol im Handel mit Südamerika
inklusive noch nicht entdeckter
Gebiete erhielt. Ursprünglich
plante das Unternehmen den
Handelmit denGold- und Silber-
minen Südamerikas, doch politi-
sche Spannungen und ein Krieg
mit Spanien bis 1718 verhinder-
ten diese Vorhaben und nur eine
einzige Handelsfahrt fand statt,
die nicht besonders erfolgreich
war. Stattdessen wurden wilde
Versprechen gegeben: Hohe
Zinszahlungen und die Aussicht
auf zukünftige Erfolge trieben die
Spekulationslust der Engländer
an. Zudem entstand ein regel-
rechtes Südsee-Fieber im ganzen
Land, beispielsweise mit Klei-
dung und Pferdegespannen im
Südseelook.

Da der Aktienkurs von 120
Pfund am 7. April auf 300 Pfund
am 12. April und weniger später
sogar auf 400 Pfund stieg, grün-
deten sich schnell neue Aktien-
gesellschaften mit allerlei Süd-
see-Themen, die auch vom Hype
profitieren wollten, zum Beispiel
zur Versorgung Londons mit
Kohlen aus demMeer. Ein Unter-
nehmen hat sich sogar „Gesell-
schaft zur Durchführung eines
überaus nützlichen Unterneh-
mens, das aber noch niemand
kennt“ genannt und so ohne Fir-
mennamen und ohne Firmen-
zweck tausende Aktien verkauft.

Der Kurs der South Sea Com-
pany stieg bis zum 19. April auf
über 500 Pfund, einen Monat
später auf 890 Pfund und am 24.
Juni 1720 sogar auf 1050 Pfund
pro Aktie. Damit war die Markt-
kapitalisierung doppelt so groß
wie das gesamte englische
Grundvermögen.

Nachdem klar wurde, dass das
Unternehmen die versprochenen
Zinszahlungen nicht einhalten
kann und die Direktoren der Fir-
ma ihre Anteile verkauften, fiel
der Kurs innerhalb kurzer Zeit
um 88 Prozent und später auf
Null – genausowie von denmeis-

ten anderen Südsee-Gesellschaf-
ten.

Viele Anleger hatten ihr ge-
samtes Vermögen verloren und
England erlebte einen Börsen-
crashmit einer schweren Finanz-
krise. Sogar der bekannte Physi-
ker Isaac Newton verlor 20.000
Pfund, woraufhin er gesagt ha-
ben soll: „Ich kann die Bewegung
eines Körpers messen, aber nicht
die menschliche Dummheit.“

Zeitgleich platzte übrigens
auch die Mississippi-Blase, die
Frankreich ähnlich stark traf.

Blick in die Zukunft
Auch heute gibt es klare Warnsi-
gnale für neue Spekulationsbla-
sen. Technologien wie künstliche
Intelligenz, Blockchain oder Bio-
technologie sind zweifellos

bahnbrechend – doch in diesen
Bereichen entstehen oft überzo-
gene Erwartungen. Start-ups oh-
ne tragfähige Geschäftsmodelle
erzielen Milliardenschätzungen,
und viele Investoren handeln
mehr aus Angst, etwas zu verpas-
sen, als aus rationalem Kalkül.

Künftig wird es entscheidend
sein, nicht blind dem Hype zu
folgen, sondern reale Werte und
langfristige Perspektiven zu be-
werten. Während einige Unter-
nehmen bestimmt erfolgreich
sein werden, droht anderen das
Schicksal historischer Ereignisse:
ein plötzlicher Zusammenbruch.
Es bleibt also spannend, ob wir
aus den Fehlern der Vergangen-
heit gelernt haben – oder ob die
nächste Blase bereits in vollem
Gange ist. © Alle Rechte vorbehalten
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